
DiIe Kırche In 1na
un N1SCIC missıionarısche Verantwortung

Bemerkungen und Vorschläge
Roman ale SVD, an Augustıin

ıe Orden und China ein mIsSLONSgescChichtlicher INWELS

Die folgenden einführenden Informatıonen, dıe bereıts anderen tellen
ausführlıch erorter wurden, sollen hıer nıcht 1U der Erinnerung dıenen, SO1MN-
dern VOI em auf die AUS der Miıssıonsgeschichte resultierende Verantwor-
tung der Kırche und insbesondere der en für das In 1na (Getane und
Nıchtgetane hınwelsen.

Bıs Zzu Jahr 1949, dem Gründungsjahr der Volksrepublık ına, und dem
etzten Jahr, in dem offizıelle kırchliche Statistiken aufgeste wurden, arbe1l-
en In ına zahlreiche Missıonsgesellschaften“ mıt 3 049 ausländıschen
Priestern, 414 Brüdern und 7 034 Miıssıonsschwestern. on 1950 aber muß-
ten 2 2FE Missiıonare das Land verlassen, und 1m Januar 1956 gab Ss In 1na
L1UT och Z Missıonare (16 Priester und J Schwestern). /Zurück 1e der eIN-
heimiısche Klerus mıt 2 542 Priestern. 663 Brüdern, 4717 Schwestern und S03
Semimariısten, und unzähliıgen Kırchen, apellen, Miıssıonsstationen, Eıinrich-
tungen, eDbDauden us  Z Dıie chinesischen Katholıken blıeben mıt ihren Seel-
SUTSCIN Jahrzehntelang 1INAUTrC alleın, ohne irgendeıine Unterstützung VO
Ausland empfangen dürfen Diese dramatısche Sıtuation verstärkt spater
Urc dıe paltung aufgrun der ründung der Patrıiıotischen erein1gung 1m

Der Dırektor des China-Zentrums und Leıter des Instituts Monumenta derıca, Dr
Roman ale SVD informierte auf der Jahresversammlung des KMR 1994 bDber dıe
aktuelle Sıtuation der katholischen Kırche in Chına und zeıgte HMHSCIE miıiss1ıonarısche
Verantwortung für Chına auf. ale ist aqaußerdem Chefredakteur des Informations-
diıenstes 99  ına nheute . Herausgeber der Zeıtschrıift „Monumenta SerIıca. ournal of
Asıan Studies‘‘ SOWIE der Buchreihe .„Monumenta Serica Monograph Serles“. Er ist der
Vorsıtzende der katholischen eite des Okumenischen China-Arbeıitskreises

z. B BECKMANN, Die katholische Miss:ionsmethode In Chına In neuester eıt
= Geschichtliche Untersuchung über Arbeitsweisen, ihre Hinderaisse und Fr-

folge, Immensee WOSE: LADANY, Chına und das Chrıstentum, 1in Ordenskorrespondenz
1972, Heft L 413 —428; Referat VO  S Dr. Ladiıslaus Ladany SI ongkong, VOI dem
Deutschen Katholischen Miıssıonsrat ın Würzburg unı Iyposkrıpt (Archiv
des China-Zentrums Nr. Z MALEK, „Einıige Bemerkungen WMMNSCICE Verant-
wortung (C'hına gegenüber“, 1ın Ordenskorrespondenz 1992, eft 4, 437 —445; DERS:; „Die
Orden und 1na Eınige vorläufige Bemerkungen“, In Verbum svd 1991, fasc 4,
393 — 408:; ERS und Manfred ate (Hrsg.) CHhinas Katholiken suchen Wege, Te1-
burg Br. 1987
Annuatre de l’Eglise Catholique en China 1949, Shanghaı 1949, bes 16f., 18f. Vgl auch

MALEK, „Die Orden und Chıina“, 406
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S 1957 und der CIZWUNSCHCH Selbstwahl der 1SCAHNOTIe 1958 SOWIE dıe Un-
terdrückung während der Kulturrevolution (1966 — 1976) hat dıe Entwick-
lung der Kırche In 1na ungemeın stark eprägt.
Selbstverständlich en dıe ange Miıssıonsarbeiıt der en und dıe latsa-
CHe, daß alle Missıonare vertrieben wurden, dıe Sıtuation der Kırche In der
ına ebenfalls nachhaltıg beemflußt, und alle, dıe mıt der chinesischen Mis-
s1ıonsgeschıichte {un aben, SINd fest davon überzeugt, daß dıe CNOTMECN In-
vestitionen der en Menschenleben und Mühe nıcht ohne Einfluß auf
dıe Heilsgeschichte In ına geblieben SInNd. Die Aussıchten auf eıne Christia-
niısıerung C‘hınas schlienen immer ausgezeichnet se1n, und doch erwIies sıch
ına als eınes der aussıchtslosesten Sl Miıssionsgebiete, als elıne große
Sackgasse deschrıistlichen Miıssıonsbestrebens, denn 1na wurde nıcht chrıst-
1IC| Wenn aber das 1e] der Miıssıonlerung „1m alten Sınn  6C darın bestand, Kır-
che einzupflanzen, mu[ß INan letztendlıch feststellen. daß dieses Ziel den-
och erreıicht wurde. Dıie Kırche In ına heute lebt nämlıch gerade als eıne
„Ortskırche“, WCNN auch vielfältigen Problemen und Spaltungen.“
DiIie inzwıschen ber vlerz1g Te andauernde bwesenhe1 der ausländıt-
schen Miıssıonare hat ıIn ına aber auch Sahnz un  te Folgen hervorge-
bracht, und C ist schon eıne Ironıe der Geschichte, daß das Sıch-an-die-Brust-
chlagen vieler Miıssionsgesellschaften und Missionare des kulturellen
und relıg1ösen „Imperialısmus“ eigentlıch nıcht viel Echo 1m an gefunden
hat, USE  MM In oIlzıellen Kreıisen, denn ohne miss1ionarısche Arbeıt
der Ausländer und der restriktıiven Haltung der kommunistischen Re-
lerung hat sıch dıe ahl der Christen 1MmM heutigen ına vervielfacht, und D
ist darüber hınaus eıne chıcht VO  = Christentum interessi]erten Jungen
Menschen und ntellektuellen entstanden, dıe sıch nıcht allzuvıiel dıie MI1S-
sıonsgeschichtlichen „Beschuldigungen“ kümmern, enn ihr Christentum iıst
meılstens „nıcht-kırchlıc („Kultur-Christentum“‘). In der bısherıgen hıstorI1-
schen Reflexion ZUTr chinesischen Miıssionsgeschichte sprach INan weıtgehend
VO  — einem „Scheıitern“ des Christentums In 1na Die aktuellen Entwicklun-
SCH in 1na In ezug auf elıgzıon lassen jedoch eher VO Erfolg der elıgıon
und des Christentums In diıesem (noch) kommunistischen Land sprechen. Man
könnte VO  ; einem „erfolgreichen Scheitern“‘ des kırchlichen Christen-
t{tums sprechen. In 1na selbst spricht INa Sal VON einem „Relıig10ns- und
Christentumfieber‘‘*

Dazu vgl MALEK, ADer Neuaufbau der katholischen Kırche ın der Volksrepublık
Chıina“, 1n MALEK PLATE (Hrsg.) e D DG und DERKS.; „Vıelfältige Kathaolı-
zıtät Notizen ber dıe katholische Kırche In der Volksrepublık Chima: ıIn M  >
74(1990)4, Z —Or SOWIEe dıe Anm (weıtere Literatur).
Über das Sr „Chrıstentumfieber“‘ In der Chına und seine (Gründe vgl HOSTER,
„Renaıissance des Christentums?“, In China heute 1990, 147 und DIES., „‚Chrıstentumfie-
ber ın der China 7“ 1n eb 1990, LA ale „Belebung der Religlosität“, ıIn
eb  y 1990, 5 D VENNE, „SOZI10logische Erklärung für Chınas IC6  ‚Relıgıionsfieber”“, 1ın eb
1991, 119 Man vgl uch SPRENGER, 0 Alaofengs MC Vısıon für China“, In eb.
1990, S7171
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Seıt sıch dıe Lüren der Volksrepublık 1na ach der Kulturrevolution und
erneut Daar Te nach dem Massaker VO Junı 1989 wıeder eın wenı1g
geöffne aben. versuchen immer mehr rden, schrıitthaltend mıt vielen hrı-
Ssten und einıgen Lokalkırchen In Asıen und 1m Westen, mıt den Chrısten der

ına erneut In eınen Dialog treten Dies geschieht auf verschıliedenen
egen, vornehmlıch Urc Besuche, Eınladungen, gemeInsame agungen,
Errichtung VONN Studıienzentren, Auslandsstudien der Theologiestudenten

Vıeles geschieht weıterhın nach dem Motto „Laß uns Ausschau hal-
ten nach dem, Was WIT heute und INOTSCH t{un können, 1m (Geist des auDens
und der offnung66 5 Es verdıichtet sıch gleichzeıtig dıe rage, WI1IEe INan dıe
„Miıssıonsarbeıt“ aufgreıfen würde, WENN ına se1ıne lore vollständıg öflfnen
würde ? Könnten dıe Missionsorden ann nach ına ziehen oder mMUsSsen
schon Jjetzt andere Wege esucht und erprobt werden? Eınige Experten me1l1-
CN 9 daß Cs besser Wware, WECNN keıne „NCUC Miıssıonsepoche“ vÄäbe,
enn das Christentum könne sıch keinen alschen Start In 1na leisten; eın
alscher Start könnte das Schicksal des Christentums und Chınas auf ahrhun-
derte hın beeıinflussen. daß WIT vielleicht „Glück“ aben. daß das Land
immer och gesSChlOossen Ist. und WIT Zeıt aben, weıter beten und nachzu-
denken ber dıe Bedeutung der 1SS10N überhaupt und insbesondere der Mis-
S10N der Kırche In Chına.®
Immer äufiger Ört INan aber auch. daß sıch bereıts Jjetzt schon estimmte
en In ına wlederfinden, daß das Gememinschaftsleben, vornehmlıch be1l
den Frauenorden, sıch NCU entfaltet und dafß dıe chinesischen Ordensleute
ach Kontakten mıt den eigenen en 1m Westen suchen. Es o1bt des weıte-
en Informatıonen, wonach ein1ıge ausländısche Ordensleute einzeln In 1na
tätıg sınd. WECNN auch nıcht In der Pastoralarbeıit.
en dıe en hınsıchtliıch ına (in DZW. für China) also doch eine Za
kunft? der ist eıne WIEe auch ımmer „Mıssıonstätigkeıit“ der
en In ına endgültıg „vorbe1“? Wiıe sollen sıch dıie rden, VOTL em dıe-
jenigen, dıe fIrüher In 1na gearbeıtet aben, ına gegenüber verhalten?
Braucht jede Urdensgemeinschaft eın e1igenes „China-Programm“? Brauchen
S1e überhaupt eın „China-Programm“ oder sollen S1e auf rößere kırchliche
(päpstliche?) Entscheidungen und Rıc  iınıen warten? Ist eın gemeıinschaftlı-
ches „China-Programm“ der en möglıch oder notwendıg? der allgemeın
tormuliert: Was können Kırche und en für ına überhaupt tun?
Um auf diese Fragen 1m etzten Teıl dieses Beıtrages einzugehen, werden 1mM
ersten Schritt zunächst dıie gegenwärtigen SIC| ändernden) Koordinaten der
relıg1onspolıtischen Sıtuation Chınas dargestellt. Sodann wırd In einem ZWEI-
ten Schritt dıe aktuelle Lage der Kırche geschilder und In einem drıtten
SCHAIl1e€  iıch uUuNnseTEe Verantwortung der Kırche In 1na gegenüber verdeutlicht.

Aus dem TI1E des Generalmimnisters der Franzıskaner VO ugust 1989 über Chına
Der vollständıge (englische und deutsche) ext des Briefes Archıv des Chıina-Zen-
TUums St Augustıin. Auszüge wurden veröffentlicht In China heute 1989, 142 Z 1A4l
So LADANY, 9  ına und das Christentum“,
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Die Koordinaten der religionspolitischen Sıtuatıon der Kırche In
der INa

DiIie Koordinaten der Sıtuation In ına haben sıch In den etzten Jahren sehr
stark verändert. An erster Stelle (1) ist dıesen Koordinaten dıe wiırt-
SCha  IC Entwicklung NCHNNECH, dıe es dominiert und „über em  6C
steht, wobel gEWISSE „sozlalıstısche“,. relig10nspolıtısche „Grundsätze“
ınfach weggewischt werden! Relıgionen werden „ermuntert“., „Wırtschafts-
unternehmen“ gründen und sıch „1NS Meer der Marktwirtschaft stürzen“
(xIa hal) An zweıter Stelle @) ist dıe Religi0onspolıitik NCNNCH, dıe sıch ZW arl

auf dıe Verfassung, das „Dokument 19“ und NECUGTIG Vorschriften berult, Je-
doch ortsbedingt ziemlıch fexıbel gehandhabt wIird. Innerkirchlich entsche1l1-
dend Sınd sodann das Problem des Verhältnisses zwıschen dem Unter-
grun! und der oIlzıellen Kırche SOWI1E das Problem der Beziıehungen mıiıt dem
Vatıkan DZW. mıt dem aps

[) Religionen un dıe Wirtschaft
(a) In der ına, sıch die Wiırtschaft mıt einer großen Geschwindigkeıt
entwiıckelt, leiden viele Sektoren und Schichten der Gesellschaft einer Ver-
nachlässıgung Urc dıe Zentral- DZW. Provinzregierung und ogroßem eld-
mangel. SO werden alle fünf ın der 1na anerkannten Relıgionen
(Daoismus, uddhısmus., slam, Katholızısmus. Protestantismus) ZUr „Beteıilı-
Sung Wırtschaftsunternehmen“ ermutigt, W1IEe el ZUT1 Modern1i-
slierung Chınas beiızutragen.‘ Der Hauptgrund alur aber, daß dıe relıg1ösen
Gruppen dazu ermutigt werden, ist ınfach der angel finanzıellen Mıiıtteln
seıtens der Zentralregierung, dıe inzwıschen nıcht imstande Ist, dıe ahlre1-
chen „relıg1ösen Amtsträger” und dıe vielen Kultstätten AUS der Staatskasse

unterhalten. Das VO der Zentralregierung Jjedes Jahr ZUT Verfügung DS-
tellte eld wırd immer wenıiger und ist bereıts unzureichend für den Lebens-
unterhalt und dıe Durchführung der gegenwärtig vorhandenen relıg1ösen Ak-
tıvıtäten.

(bD) Relıgionen sollen siıch also ach dem ıllen der Regierung und der Parte1ı
„wıirtschaftlıch“ betätigen, dıe finanzıelle Lage verbessern. Dıie Relig10-
MC nutzen diıese NECUC Polıtik allerdings, Sanz andere als dıe wirtschaftlı-
chen 1ele verfolgen. uch dıe katholische Kırche versucht se1t ein1ıger
Zent; diese Polıtıik für sıch nutzbar machen, eıgene Vorstellungen VO

„Wırtschaftsunternehmen“”., sozlal-carıtatıiven Projekten, dıie selbstver-
ständlıch auch (mindestens teilweise) gewiınnbringend sind. durchzusetzen. In
diesem Kontext entstanden für dıe Kırche ıIn den etzten 7WEe] Jahren völlıg
NEUC Freiıräume und Möglıchkeıiten. Viıeles wurde bereıts verwirklıcht, noch
mehr aber ist nıcht verwirklıicht worden, we1l CS finanzıellen Mıtteln

Vgl hlerzu „Relıgionsführer ermutigen Beteıulgung Wırtschaftsunternehmen  .. 1n
China heute 1993, TOLE: „Relıg1öse Kreise Steuern In Rıchtung des ‚weıten Meeres der
Marktwirtschaft’“. ın eDd., HZ
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Es 1ST Jedoch offenkundıg, daß dıe katholische Kırche der ına (mate-
riell) nıcht überleben wırd WE SIC keıne Unternehmen ründet dıe (GJjewınn
bringen SIC wıird auch geistig, moralisch) nıcht überleben WE SIC sıch nıcht

bestimmten soz1al Carıtalıven Bereıiıchen engagıert dıe ıhr CIM „NCUC (ie-
siıcht“‘ der chinesischen Gesellschaft geben würden CIM Gesıicht das sıch VO

dem der Miıssıionsgeschichte eutlic unterscheıdet So kann INan Jedes Pro-
jekt der Kırche 1na das mıt ausländıscher zustande kommt wıirk-
ıch als .„Hılfe A Selbsthilfe“‘ bezeıchnen obwohl WIT oft Schwılerigkeıiten
en werden dıe vielen AUSs ına kommenden een und ane VCI-

stehen

(C) Im Zusammenhang mıt der wirtschaftlıchen Entwicklung und der sozlalen
Verantwortung der Kırche SCI Jen auf dıe wachsende Armut 1na 1inge-
MGeSCH DE Armut ına 1st unglaublıch und SIC ANSCHICSSCH be-
schreıben“ Wıllıam verho Okonom und Politikwissenschaftler AUSs

ongkong „müßte iıch VO den VICTZI£ Mıllıonen Menschen reden dıe
Höhlen en oder 11UT C1INC Hose PTO Famılıe en DıIe Kınder laufen
LINTINECI nackt umher“ (sıehe FAZL/ Magazın eft 743 Z Maı 1994 34) In der
VO  S Chinesen Deutschland herausgegebenen Zeıtschrı Zhenyan (Ja
nuar/Februar 1994 wıird diese „Armutslıste“ fortgesetzt Es en dort

Fıne Mıllıon Chinesen SINnd Miıllıonäre achtzıg Mıllıonen leiıden och
Hunger und JOl 600 Menschen lıeßen zwıschen Januar und

August des VETSANSCHCH Jahres be1l Fabrikunfällen iıhr en mehr als dop-
Obwohl Chınas Erfolge be1ıpelt viele WIC gleichen Vorjahreszeıitraum

der Armutsbekämpfung unbestriıtten sınd leiden noch mehr als S() Miıl-
lıonen Menschen Hunger und 1ST das Irınkwasser VO 700 Mıllıonen
bakteriell verseucht sınd 62 Prozent der Bevölkerung VO  > Parasıten
ürmern eiallen und können 180 Mıllıonen Chinesen nıcht lesen und schre1-
ben  CC Man müßte auch VO  Z den 100 Mıllıonen „wandernden Menschen
200 000 Straßenkındern unzählıgen Behinderten Waılısen en us  S SPIC-
chen denen dıe heutige Wiırtschaftsentwicklung das en WanNrlıc nıcht C1-

leichtert!

Dıiıe Religionen ına vornehmlıch aber dıe chrıistliıchen Kırchen dıe der
sSoz1a| T1  1V: Arbeıt reiche Erfahrung aufweısen können en also
dıesen Bereichen och viel tun und werden sıch dessen zusehends bewußt

Z) Der religionspolitische ontext

Dıiıe gegenWarlıge chinesische Religionspolıitik ründet weıterhın auf der Ver-
fassung und dem „Dokument 19“ en AaUSs dem ]S 1982 Neu kamen
hınzu Januar 1994 dıe „Verwaltungsvorschriften für relıg1öse Aktıvıtäten

Die entsprechenden Dokumente sıehe MacINnnNIıs, Religion IIm heutigen China. Politik
un Praxıs. eutsche Übersetzung hrsg. Chına-Zentrum VO  — Roman ale St Au-
gustin — Nettetal 1993, Dokument und okumen
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VO  a Ausländern“ und „Verwaltungsvorschriften tür relıg1öse Versammlungs-
stätten“ SOWIE 1m Maı 1994 „Vorschrıiften Der dıe Registrierung der Ver-
sammlungsstätten‘”. DiIie Reaktionen auf dıe Dokumente sowohl
In 1na W1e 1m Ausland sehr unterschiedlich hne dıie Vorschriften 1mM e1In-
zelnen analysıeren, se1 hıer darauf hingewılesen, daflß ZU ersten Mal In ch1-
nesischen Vorschriften „DOS1L1V“” festgelegt wurde, WäÄds HaE Ausländer  6C 1m
hıg1ösen Bereıch überhaupt SOECH DiIie entsprechenden Artıkel lauten:
Artıkel Ausländer dürfen den Stätten relıg1öser ı1vıtaten auf chinesischem Terrıito-
rum, WIE |buddhistischen und daoistischen| Ostern und Tempeln (SLYUAN, 20NZ2UAN),
Moscheen, Kırchen us  = relıg1ösen Aktıvıtäten teilnehmen. Auf Eınladung VO  Z relıg1Öö-
SCI1 Organısatiıonen auf der oberhalb |der ene von| Provınzen. Autonomen Gebieten
und Regierungsunmıittelbaren Städten dürfen Ausländer Stätten relıg1öser Aktıvıtäten
In ına dıe Schrıiıften auslegen und predıigen.
Artıkel Ausländer dürfen Stätten, dıe vO  — Abteılungen für Relıg1öse Angelegenhe1-
ten der Volksregierung auf der oberhalb der Kreıisebene genehmigt wurden, relıg1öse AK-
tıvıtäten für ausländısche Teilnehmer en

Artikel Ausländer dürfen auf chinesischem Territorium chinesische relıg1öse Amtsträger
einladen, für S1C relıg1öse Zeremonıien WIE Taufen, Hochzeıten, Totenfeliıern und buddh!i-
stische und daoistische | Rıtuale abzuhalten

Artıkel Ausländer dürfen für den Eıgengebrauch be]l der Einreise nach Chına relıg1öse
Druckerzeugnisse, relıg1öse Jonträger SOWIEe andere relıg1Ööse Artıkel miıtbringen. Werden
be1 der Eıinreise relıg1öse Druckerzeugnisse, relıg1öse Jonträger SOWIE andere relıg1öse AT

mıtgebracht, dıe ber den Eıgengebrauch hinausgehen, ist gemäß den entsprechenden
Bestimmungen des chinesiıschen Zolls verfahren. Es ist verboten, ach Chına eINZUTEI-
SCH mıt relıg1ösen Druckerzeugnissen und relıg1ösen Jonträgern, deren Inhalt den Ööffentl1-
hen Interessen der chinesischen Gesellschaft schaden.

Artıkel Ausländer, dıe auf chinesiıschem Territorıiıum Personen für Studıen 1mM Ausland
zwecks Ausbildung relıg1ösem Personal anwerben der ZU Studıiıum der Dozieren In
chinesische relıg1öse Ausbıldungsstätten kommen, werden ach den entsprechenden Be-
stımmungen Chınas behandelt. }
Artıkel Führen Ausländer auf chinesischem Territoriıum relıg1öse Aktıvıtäten UrC| sol-
len S1e sich dıe Gesetze und Verordnungen Chınas halten. S1e dürfen auf chinesiıschem
Territoriıum keine relıg1ösen Organısatiıonen einrichten, relıg1öse Dienstleistungseinrich-
tungen gründen, Stätten relıg1öser Aktıvıtäten einrıchten der relıg1öse Schulen eröffnen:
S1e dürfen unter den chinesıschen Bürgern keıne relıg1ösen nhänger aufnehmen, relıg1Öö-
SCS Personal der andere mi1issıonarısche Aktıvıtäten durchführen.

Selbstverständlıich garantieren diese Vorschriften weder den Ausländern noch
den chinesischen Gläubigen VO Religionsfreiheit (man müßte hınzufügen:
1mM abendländıschen Sınne!); dıe Kontrolle der Religionen ist eutlic
nıcht NUrTr In den sondern auch In den vielen früheren regıonalen Vor-
schrıiften artıkuliert."” Diıe Vorschriften sınd aber posıtıver be-

Deutsche Übersetzung diıeser Vorschriften sıehe China heute 1994, Ta und 135
Unabhängıg VO  an den zahlreichen firüheren und neuestien allgemeınen Relig10nsvor-
schrıften, dıe In Danz Chına gelten, en dıe einzelnen Provınzen und Autonomen (e-
bilete ımmer wıeder eigenme Relıgi1onsvorschrıften erlassen. In CHhıiına heute wurden dıe
entsprechenden Vorschriften für olgende Provınzen DZW. Städte veröffentlich uang-
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erten als alle bisherigen relıg10nspolıtischen Dokumente In der 1na
und geben den OoIlzıellen (legalen) chinesischen Organısatıiıonen (wıe 7.B
den chrıstlıchen ırchen eın wen12 mehr Raum für ihre Aktıvıtäten und Kon-
takte mıt dem Ausland Dıie relıg1ıösen und kırchlichen Urganısationen In
1na wIssen 1eSs gut nutzen, und UNseTIEC Aufgabe ware, ıhnenel hel-
ten und S1e be1l den entsprechenden orhaben unterstutzen

Selbstverständlıch en dıese Vorschriften für dıe ntergrundkırche, dıe Ja
nach dem chinesiıschen Verständnıs Negal Ist, eıne Sanz andere Bedeutung.
ber auch hıer g1bt CS W1e INan beobachten kann viele „Auswege“, dıe der
Untergrundkırche ein1ıge Aktıvıtäten ermöglıchen.

HIlL. ur Lage der katholischen Kirche
Wıe stellt sıch 1U  — In diesem Kontext dıe aktuelle(Sıtuation der kıa
tholıschen Kırche In der ına dar?
Statıistisch tellte sıch dıie Sıtuation der katholischen Kırche In der ına
1mM Tre 1993 nach Angaben AUSs gul informıerten Kreıisen In ongkong
tfolgendermaßen dar

Katholiken
Konvertiten (Jährlich)

4 .000Kırchen/Kapellen
Priestersemminare 38

Natıiıonalseminar
Regjionalseminare
Großsemmare 19
Provinzseminare
Dıözesanseminare

Dıözesen 123
1SCAHNOTe (offizıelle) T/
Priester 1.400

55()Priesterweıhen (seıt
Priesterweıihen (1993) /Ü

Semiıminarısten 1.450
In Großsemmaren 0=1
In Kleinsemıinaren 36() — 400

Schwestern 2.000
Schwestern In eIu  en (seit 500
Novızıate 4()
Schwestern In Formatıon 1.000

Statistiken über dıe ntergrundkırche agen nıcht VOTIL.

dong Guangzhou Kunmıing 65 —68), Alnjiang
Bekannt sınd darüber hınaus Vorschriften für viele andere Proviınzen un

Städte.
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DiIie Feststellung, dıe INan außer der Statıistik machen kann, Ist, da dıe
Kırche, er inschränkungen und immer och andauernden Unter-
rückung (vor allem, aber nıcht 1Ur 1m Untergrund), ungewöhnlıch aktıv ist.
Dies erı sowohl dıe offızıelle W1e auch dıe ntergrundkırche. Es wırd csechr
viel sowohl 1mM pastoralen WIE auch 1mM soz1al-carıtatıven Bereıch un  MmM-
INCN, und INan möchte des Mangels Personal eben 1m soz1al-carıtati-
VCIl Bereıch och mehr tun Glücklicherweise werden mancherorts auch (Jr-
densfrauen und Laıen gebeten, dıe Inıt1atıve ergreifen oder dıe
Durchführung verschliedener Arbeıten oder rojekte übernehmen, daß
dıe Priester mehr und mehr fre1 werden tür dıe seelsorglichen ufgaben.
DIie Kırche, zumındest dıe offizıelle, scheınt eiıne gEWISSE gesellschaftlıche
(und nıcht sehr eıne polıtische) Relevanz erreıcht en ber auch dıe
Untergrundkırche ist In manchen Gebieten dıe (latente) gesellschaftlıche
Ta Für ein1ıge Regionen ann INa feststellen, daß dıe Freıheıt, dıie
sıch dıe Untergrundkırche nımmt sowohl gegenüber den staatlıchen eNOT-
den W1e auch innerkirchlic weıt dıe der OINzıellen Kırche überste1gt.
Was Bıld der Kırche In der 1na heute IICU Ist, das sınd dıe ahlre1-
chen Jungen Priester und Schwestern, dıe EIW. andere Vorstellungen VO der
Kırche und der Gesellschaft en als dıe äaltere Generatıon und sicherlich das
ünftige Bıld der katholischen Kırche in ına och stärker prägen werden.
S1e sınd auch verstärkt dem sozlal-carıtatıven Engagement der Kırche 1N-
teressiert und beteılgt.
ollte INan die aktuelle Lage der katholischen Kırche, dıe Ja inmıtten eınes DC-
waltıgen VOT em wiıirtschaftlıchen Umbauprozesses leDt zusammenfTas-
send charakterısıeren, könnte Ian dre1 Punkte NECNNCNH, dıe m. E dıe DC-
genwärtige Sıtuation ein1ıgermaßen ganzheıtlıch wıedergeben

Komplizıiertheıt der kırchlichen Sıtuationen e ach Ort und Diözese) und
zunehmende Intransparenz ıIn der Untergrundkırche be1l gleichzeıtiger Ent-
stehung VON ausgedehnten „Grauzonen‘‘;
Intensives relig1öses en und viele Aktivıtäten, dıe eigentliıch ın keiıner
Entsprechung ZU Personal und den finanzıellen Möglıchkeıiten der DIö-

stehen:
Hılfsbedürftigkeit In eeller (geistiger) und materie_ller Hınsıcht.

Kompliziertheit der Sıtuationen (Je ach Ort un Diözese) un
zunehmende Intransparenz In der Untergrundkirche hei gleichzeitiger
Entstehung VOo  - ausgedehnten Grauzonen“

a) Die Sıtuation der katholischen Kırche ist kanonisch weıterhın sehr komplıi-
ziert und verkomplıziert sıch VO Jag Tag immer mehr: dıe rage der
Bischofsernennungen besteht ach WIEe VOTL, aber e1in Problem tellen 1N-
zwıschen nıcht sehr dıe Bıschofsweıiıhen be1l der OINzıellen Kırche dar dıe
heutzutage normalerweıse ach Rom gemelde und VO  a dort iın der ege C1I-
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au werden sondern diejenıgen 1m Untergrund (Sog „WI1 Weıhen‘“‘),
ein1ıge 1SCNOTe immer och (eigenwillig!) aufgrun der „Facultates“ VO 1978
weıtere Priester und 1SCANOTIe weıhen.!

Man könnte allgemeıner daß der Untergrund und seıne In manchen
Dıözesen beobachtende Uneinnigkeıt SOWIE die gelegentlıche Nmac der
römiıschen tellen In ezug auf den Untergrund überhaupt das kırchliche
Problem darstellen, das uns In seiInem wahren Ausmaß och Sal nıcht bewußt
Ist, denn eın echter /ugang Z Untergrundkırche ist recht schwıer1g und VOoO
dort AUS oft unerwünscht.

©) Selbstverständlıch darf Ial nıcht verschweıigen, daß dıe offızıelle Kırche in
manchen egenden gleichfalls immer och ein Problem darstellt Mancher-
Orts sıecht INan nämlıch och eine sehr starke Dominanz der Patriıotischen Ver-
eIN1gUNG; ein1ge wenı1ge offizıelle 1SCAHOTe wollen sıch nıcht VO aps A1NCcI1I-
kennen lassen; andere wıederum, obwohl anerkannt, sınd sehr chwach und
werden VO  S der Patrıotischen erein1gung DZW. dem Uuro für Relig1öse Ange-
legenheıten total beherrscht Die Sıtuation des Priestersemiminars In Chengdu
ist das aktuellste dramatısche eıspiel. “

Dıiıe Normalıisıerung der sino-vatıkanıschen Beziıehungen ist die große Olf-
NUunNg In 1ına: oft wıird S1e (utopisch” als Remedium für alle vorhandenen
TODIemMe angesehen. Wer aber (von unNns und VO  z den chinesischen Bıschö-
en! hat Einfluß auf die uiInahme und Gestaltung der Gespräche zwıschen
dem Vatıkan und Beyıneg und dıe Normalısıerung der kırchlichen Sıtuation?

Dıe innerkırchlıche, „Juristische“ Lage charakterısıert sıch WIEe geSaglL Urc
ziemlıiche Unübersıichtlichkeıt. VOT em dıe Sıtuation der Untergrundkırche
wırd zunehmend intransparent und komplızıert, Was sıch In gEWISSET Ner-
vosıtät bezüglıch der Siıno-vatıkanıschen Bezıehungen äaußert.” Es scheınt dar-

11 Sacra Congregatıo PTIO (Gentium Evangelızatıone SCHUu de Propaganda Fıde, „Facultates
l privilegia sacerdotıibus fıdeliıbusque ıIn terr1ıtor10 Sınarum degentibus hıs
perdurantıbus circumstantıls“ (Prot veröffentlicht In CHAN, Towards

Contextual Ecclestiology, Hong Kong 1987, 438 — 4472
Die meılsten Seminarıisten des Regionalseminars In Chengdu (Provinz Sıchuan) haben
iıhr Semiminar verlassen, nachdem eın nıcht-katholischer Beamter des Büros für Relıgi1öse
Angelegenheıten der Provınz ZUu Rektor bestimmt wurde. In einem TIeE dıe Ka
che aten dıe Semiinaristen dringlıchst nterstützung (den exft des Briefes sıehe
China heute 1994, 76) Der Brıef, der VO  e} einıgen Seminarısten 1m Namen er veröÖf-
fentlicht wurde, zırkuherte iın den emıinaren und unter den Klerikern in ına UCA
News (Hongkong) erhıelt nde Aprıl ıne Kopıe davon, dıe dort ın englıscher UÜberset-
ZUNg erschıen. Eın Seminarıst, der dieses Jahr das Studıium abschließen sollte, erzählte
UCA News Apriıl, da der Brıef der einzZIge Weg DBEWESCNH sel, WIE die Seminarı-
Sten iıhr eıd und iıhre orge angesichts der Eınmischung der Regierungsbeamten In ihre
Ausbildung 7U Ausdruck bringen und Hılfe bıtten konnten. Von den Sem1ı1narı-
Sten verlheßen das Seminar.

13 Eın eispie ıst j1er der Briıef der Untergrundkırche „gegen“ ıne „bedingungslose‘“
Aufnahme der Gespräche und dıie Normalısıerung der Beziıehungen. Den ext
sıehe China heute 1994, Uf.
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über hınaus, da dıe großen kırchlıchen TODIeme oft erst dann entstehen,
WECN In elıner DIiözese eın oINlzıeller oder eın ntergrundbıiıschof ernannt
WITd. uch dıe Haltung der Priester ist Jjer sehr wichtig und beeinflußt nach-
haltıg dıe Gläubigen. Eınige Beıispiele ZUT Schilderung der kompliziıerten 1-
tuatıonen sollen 1m folgenden genannt werden:

Es g1bt einen oINzıellen Priester, der Ööffentlıch als Priester wırken darf, der
aber gleichzeıtig Untergrundbischof ist ET hat Kontakte mıt staatlıchen
ehörden, auch mıt der Sıcherheitspolizeıl, dıe ıhn (zufällig? ) als Bıschof
tıtulıert: dıe Gläubigen tıtulıeren ıhn dagegen als shenfu (Priester). Er darf auf
eıne offizıelle Eıinladung hın 1m Gegensatz einem anderen OINlzıellen Bı-
scho(f. der auch offizıell eingeladen wurde ach Europa ausreisen!

Es o1bt eine Sıtuation, der offizıelle Bıschof VON Rom anerkannt wurde.,
danach aber oroße Schwierigkeıiten mıt den ehNhorden hatte, dıe erst ach e1-
nıgen Jahren überwunden wurden. Dıe DIiözese und das Seminar dürfen Jetzt
weıterarbeıten. er ntergrundbischof erkennt ıhn 1U  = als den legıtimen
Ortsbischo kommt AUS dem Untergrund heraus und wıird Rektor des offi-
1ellen Priestersemmars, und ZWal als „einfacher Priester‘. er offizıell ALCI -

kannte Bıschof uberlıe dann das Priestersemminar dem ntergrundbischof als
„seıne Domäne‘®..

In eiıner anderen Diıözese ahm ein Untergrundpriester das Amt des offiz1ı-
en 1SCANOIS d undel Gruppen sınd damıt zuirıeden, obwohl S1€e dıe h1ı-
storısch gewachsene Irennung och nıcht Sahlz überwunden en und WEeI1-
terhın och getrenn en Eıne Annäherung braucht VOI em be1l Priestern
und ein1ıgen Gläubigen viel Zeıut Eın anderer Untergrundpriester hat VO  >

Rom Erlaubnıis bekommen, das Amt des 1SCNOLIS In der oIlızıellen Kırche
zunehmen, wırd gedrängt, sıch weıhen lassen, möchte CS aber nıcht!

In eiıne Dıözese, In der bısher keıne Spannungen zwıschen der Unter-
ogrun  ırche und der offiziellen Kırche gab (eine „Grauzonenkirche“‘!),
auch bekannterweise der Bıschof VO aps anerkannt ist und das relıg1öse
en der Dı1özese, obwohl kontrolhert., sehr IntensS1IV Ist, werden neuerdings
„Untergrund-Miıssiıonare” geschickt, dıe Ae1sene Arbelıt, ohne Rücksprache
und eigentlıch den bereıts VO aps anerkannten Bıschof. machen. Für
dıe Gläubigen und Ordensschwestern, mıt denen INa sprıicht, ist dıes eiıne
„traurıge“ Angelegenheıt.

In eıner DIÖözese kennen sıch dıe beıden 1schole sehr gut, w1Issen S1e
wohnen EUCH en aber überhaupt keinen Kontakt DIies ist allerdings nıcht

sehr WTG dıe Anerkennung oder nıcht bedingt, sondern: S1e ehören dem-
selben en d kennen sıch se1t 1N'  eıt, ehören aber verschıedenen,
sehr starken katholischen Famılıen, dıe se1t jeher 1m Konflıkt leben!

DıIe Aufzählung äahnlıicher Sıtuationen könnte INa och fortsetzen. IDIies ist
aber nıcht „„UNSC Problem  . denn dıe Versöhnung zwıschen den beıden
Gruppen muß in 1ına selbst erfolgen. Unsere Aufgabe ist, dıe nıcht
vergrößern und auch unter uns Eınigkeıt 1m 1NDIlI1C| auf ına bewahren.
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Z) Intensives religiöses en Un viele Aktivitäten, die eigentlich In
keiner Entsprechung ZUm Personal Un den finanziellen Möglich-
keiten der Diözesen stehen

DiIie chinesische Kırche, sowohl 1mM Untergrund W1e auch dıe offizıelle Kırche,
macht den INATUuC WIE oben bereıts festgestellt eıner fast überall (mıt 1LLUI

wenıgen Ausnahmen!) IntensS1IvV arbeıtenden Kırche Das kırchliche en
außert sıch sowohl 1im Untergrund WI1IEe auch be1l der OINzıellen Kırche deut-
lıchsten in folgenden Bereıchen:

a) Semiminare (38 mıt 1.500 Seminarısten. wobel dıe ahl der Priestersemui-
A und Seminaristen 1m Untergrund nıcht bekannt ist);
b) Konvente as 5() offızıelle Konvente mıt über 2 000 Schwestern: auch hıer
ist dıe ahl der Untergrundkonvente nıcht bekannt):;
C) Ordensleben 1m Verborgenen (es g1bt Dıözesen, In denen CS 100 —200
Schwestern g1bt; o1bt auch eınen starken /7uwachs be1ı den Männerorden
diıese funktionıeren aber 1L1UT 1mM „Untergrund”, offizıell arbeıtende TIE-
ster ehören „1mM Verborgenen“ einem Orden);

Eınige, auch selbständıg (d ohne ausländısche Hılfe) durchgeführte Pro-
JE 1mM soz1al-carıtatıven Bereich VoOor em g1bt s In dıesem Bereıch viele
een, dıe Jedoch mangels Erfahrung und Finanzen noch nıcht ausgereıft
Sınd. und deshalb nıcht aufgegriffen bzw. verwiırklıcht werden konnten.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß der 10224 Untergrund In all diesen Be-
reichen oft CC und aktıver Ist als der Obergrund. Man hat aber be1l be1l-
den Gruppen den 1INATrUuC. dalß fast das Außerste geleıistet wırd vermeh-
ICH sıch gleichzeıtig dıe Hılferufe dıe Kırche 1m Ausland

LU UNSerer mIissiOnNarıschen erantwortung
Unsere mi1issıonarısche Verantwortung und dıe ufgaben 1m 1n  1C auf
ına MUSSeN selbstverständlıch 1m Kontext der Hılfsbedürftigkeıit der chıne-
sıschen Kırche In eeller (geistiger) und materieller Hınsıcht (sıehe oben,
un esehen werden. Man mu aber, W1e dıes schon Öfters postuhert
wurde dıe Arbeıt Chrıstı auf festeren Fundamenten aufbauen. Vergangene
Erfahrungen scheinen zeıgen, daß Missionsarbeıt emacht wIrd hne VOTI -

herige Eınschätzung dessen, Was dıie 1Ssıon der Kırche 1st und Was WIT errel-
chen wollen2) Intensives religiöses Leben und viele Aktivitäten, die eigentlich in  keiner Entsprechung zum Personal und zu den finanziellen Möglich-  keiten der Diözesen stehen  Die chinesische Kirche, sowohl im Untergrund wie auch die offizielle Kirche,  macht den Eindruck — wie oben bereits festgestellt - einer fast überall (mit nur  wenigen Ausnahmen!) intensiv arbeitenden Kirche. Das kirchliche Leben  äußert sich sowohl im Untergrund wie auch bei der offiziellen Kirche am deut-  lichsten in folgenden Bereichen:  a) Seminare (38 mit ca. 1.500 Seminaristen, wobei die Zahl der Priestersemi-  nare und Seminaristen im Untergrund nicht genau bekannt ist);  b) Konvente (fast 50 offizielle Konvente mit über 2.000 Schwestern; auch hier  ist die Zahl der Untergrundkonvente nicht bekannt);  c) Ordensleben im Verborgenen (es gibt Diözesen, in denen es 100—200  Schwestern gibt; es gibt auch einen starken Zuwachs bei den Männerorden —  diese funktionieren aber nur im „Untergrund“, d.h. offiziell arbeitende Prie-  ster gehören „im Verborgenen“ zu einem Orden);  d) Einige, auch selbständig (d. h. ohne ausländische Hilfe) durchgeführte Pro-  jekte im sozial-caritativen Bereich. Vor allem gibt es in diesem Bereich viele  Ideen, die jedoch mangels an Erfahrung und Finanzen noch nicht ausgereift  sind, und deshalb nicht aufgegriffen bzw. verwirklicht werden konnten.  Zusammenfassend ist festzustellen, daß der sog. Untergrund in all diesen Be-  reichen oft „freier“ und aktiver ist als der Obergrund. Man hat aber bei bei-  den Gruppen den Eindruck, daß fast das Äußerste geleistet wird — so vermeh-  ren sich gleichzeitig die Hilferufe an die Kirche im Ausland.  IV. Zu unserer missionarischen Verantwortung  Unsere missionarische Verantwortung und die Aufgaben im Hinblick auf  China müssen selbstverständlich im Kontext der Hilfsbedürftigkeit der chine-  sischen Kirche in ideeller (geistiger) und materieller Hinsicht (siehe oben,  Punkt 111.3) gesehen werden. Man muß aber, wie dies schon öfters postuliert  wurde, „die Arbeit Christi auf festeren Fundamenten aufbauen. Vergangene  6} 9  Erfahrungen scheinen zu zeigen, daß Missionsarbeit gemacht wird ohne vor-  herige Einschätzung dessen, was die Mission der Kirche ist und was wir errei-  chen wollen. ... Es gibt immer noch viele Menschen, die denken, daß wir, wenn  614  China wieder offen ist, dorthin zurückgehen und predigen  .  Bedingt durch die restriktive Religionspolitik werden die Hilferufe seitens der  chinesischen Kirche manchmal sehr vorsichtig formuliert, manchmal wie-  derum im „alten Missionsstil“. Hilfe, die heutzutage (vor allem seitens der  1 L ADANK Op. Ck I2  41ESs g1bt immer noch viele Menschen, dıe denken, daß WITF, WENN

66 141na wıeder en Ist, dorthın zurückgehen und predigen
Bedingtedıe restriktıve Religionspolitik werden dıe Hılferufe seltens der
chinesischen Kırche manchmal sechr vorsichtig formulhert, manchmal WIEe-
derum 1m ‚alten Missıionsstil‘“. 1  € dıe heutzutage (vor em selıtens der

LADANY, ECile:
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Biıschöfe) in der 1na aber gewünscht und immer wıiıeder In Gesprächen
und Briıefen artıkuliert WIrd, ist sıcherlıch notwendig und ZWal In Lolgenden
Bereıichen:

a) Semiminare und Konvente. Die Not der Seminare, VOT em der kleineren In
abgelegeneren eSeNACH: Ist bekannt uch Bıschof Franz amphaus hat
darauf In der Pressekonferenz ach selıner hına-Reise 1mM prı 994 euttlc
hingewlesen.”
Ist CS aber rıchtig, daß 1La manche OoIlzıellen Semınare nıcht SCIN er-
stutzt, we1l dıe zuständıgen 1SCAHOTIeEe iImmer och Z patrıotisch“ sınd? eht
CS el denn dıe 1SCANOTIe oder nıcht vielmehr dıe Ausbıildung der
künftigen Priester!?

Festzustellen Ist des weıteren, daß dıe Ausbıildung In den Untergrundsemina-
ICH TOLZ er Bemühungen und „Investitionen“ immer noch sehr chwach
und unübersıchtlich ist In diesem Bereich muß unbedingt ach wirksa-
IN egen der esucht werden.

eıches gılt für die Schwesternkonvente. DiIie Schwestern nämlıch, dıe sehr
zahlreıich SInd, scheinen noch gänzlıc unfier der Dominanz der 1SCAHNOTe DZW.
Priester stehen. Den Jungen Schwestern soll INan VOT em fachlıche Aus-
bıldung zukommen lassen. Die ıtte]l lerfür sınd In den Dıözesen allerdings
sehr Napp oder Sar nıcht vorhanden.

Weıterbildung Junger Priester und Schwestern In 1na SOWIE das tudıum
1mM Ausland sınd wichtige Bereıche, ausländısche gewünscht wırd und
auch notwendıg ist.

C) Sozlal-carıtatiıve rojekte, insbesondere geduldıge be1l der Vorbere1l-
(ung und Abwicklung VOoNn Projektanträgen, ist notwendig. uch hıer MUSsSen

VOI em be1l den Hılftswerken und en selbst cWege der Arbeıt und
der Koordinatıion gefunden werden.

Hebung des allgemeınen Nıveaus der Katholıken: dıe rage ist hler, W1Ie
einem höherem Bıldungsniveau der Priester, Schwestern und katholischen
Laıen beigetragen werden kann? elche Möglıchkeıten ergeben sıch In dieser
Hınsıcht 7z. B In Deutschland. be1 den rden, den Ordenshochschulen?
Wiılıe ist c mıt der Förderung des Studiums VO  —; Katholiken ıIn ına selbst,
den chinesischen Universıtäten?! be1l der Eınriıchtung VO akademıschen
kırchlichen Instiıtutionen, dıe INan In einıgen Dıiıözesen ründen möchte, ware
1er gleichfalls vonnoten

S be1 der ontaktaufnahme zwıschen Kırche., ehorden und Intellektu-
en us  = ware für dıe ausländıschen Kırchen und Besucher eıne weıtere wıch-
tıge Aufgabe mıt vielen Möglıchkeıten VOT Ort

I5 Vgl Z. 5 Süddeutsche Zeıtung prı 1994; Limburger Zeitung Zl Aprıl 1994:; FAL
Zl prı 1994; K NA D Aprıl 1994
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|DITS „ausländısche Verantwortunge sıch konkret ÜLG olgende Inıtlat1i-
VCN wahrnehmen

a) Patenschaften/Partnerschaften VO  —; Pfarreıen, DIiözesen oder en We-
Sten MmMI1t chinesischen Partnern — auch unabhängıg VOoO  — früheren Bındungen
estimmte Miıssıonsgebiete;

Irotz er edenken 1ST das Studıum Ausland (als vorläufige „Notlö-
ungu) C1I1C ogroße be1l der Weıterbildung des Klerus und Hebung des
Ausbıildungsniveaus der chinesiıschen Kırche ast überall 1na wırd der
unsch geäußert CINISC Seminarısten DZW Priester und Schwestern
ZU tudıum 1115 Ausland einzuladen In diesem Bereıch WAdIC unsererse1its CII

espräc der Interessjierten notwendig, dıe finanzıellen und nhaltlıchen
Punkte der Weıterbildung Westen en Asien) klären und der chiıne-
sıschen Kırche Vorschläge unterbreıten

©) Reısen und ängere Aufenthalte VOT Ort sınd notwendıg diırekte Kon-
takte knüpfen und auch Angste De1l den eNorden abzubauen DIe
er en und kırchlıchen Instıtutionen müßten CS verstärkt d1-
rekte und selbständıge Kontakte aufzunehmen bZzw dıe bestehenden inten-

Es 1ST möglıch daß Ordensleute den Sprachschulen vielen chınesI1i-
schen Universıitätsstädten studıeren können Wenn INan das tudıum und dıe
Unterkunft ezanlen kann g1bt CS keıne größeren Schwierigkeıten be1l der Im-
matrıkulatıon DIiese Möglıchkeıiten ollten stärker nıcht 1Ur VON Män-
nerorden sondern auch VO  S Schwesternkongregationen SCeNUTZL werden Es
UsSscnh unbedingt mehr Ordensleute dırekt ına studıeren IICUC
Kontakte mıiıt der JUNSCH (Jeneratıon der Chinesen knüpfen Das Erlernen
der chinesischen Sprache 1ST der S chrıtt Dıalog mıt ına und SCINCT
Kultur

Selbstverständlıich wırd 11a och viele re brauchen C1INC WIC auch
cartele kırchliche „China-Arbeıt“ vorzubereıten DıIe Kırche steht

also VOT vielen ufgaben ber wırd dıe Kırche dıe unıversale Kırche werden
dıe en „dessen gewahr werden dalß viel auf dem pı1e steht der zukünf-

Haltung Chınas daß 1na uUuNseTET Gebete wert 1ST Und daß dıe Zeıt
der INan dıe Evangelısıerung Improvısıertier zufälliger Welse vornahm VOI-
be1l SCIMN sollte 66 16 SO ımplızıert dıe Antwort auf dıe rage ach WUNSGCTEGIT 1S5S510-
narıschen Verantwortung ına gegenüber VOI em C1IN orgehen das „mıt
der VO der Kırche eingeschlagenen ıchtung“ chrıtt hält DIe ntwort
des weıteren CIM entsprechendes Verständnıs VO  = 1Ssıon und Evangelısatiıon
VOTauUus „Begriffe WIC (Geme1ninschaft und Bruderscha Eınfac  eıt und
Armut Bevorzugung einfacher Präsenz VOT erken Optıon für dıe Armen
Okumen1ismus Achtung VOT anderen Relıgionen VO Einghederung
dıe okalen Strukturen (auf soz1alem und polıtıschem auf relıg1ö6sem und
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kırchliıchem Gebiet), das es efähıgt unNns, ZUT chinesiıschen Kultur dıe VO  5
der Revolution und der heutigen Realıtät gepragt WwIrd In Beziehung tre-
ten  CC 1/

/Zum Schluß: ein mMILSSLIONArıSCher Ausblick

Es wıird WIEe oben bereıts erwähnt immer wıeder behauptet, dıe Zeıt der
„Missionierung“ Chinas SCe1 vorbel, dıe Zeıt der ausländıschen en In ına
komme nıcht mehr wıeder us  Z Es ist riıchtig, daß direkte Pastoralarbeıt VO
Miıssıonaren In der ına weıterhın (vorläufig? unmöglıch bleibt Es ist
aber SCHAUSO richtig, daß CS Z B 1Ur wenıge Ordensleute 1mM Westen nier-
L1LOINIMMEN aben, Chinesisch lernen und dıe chinesische Kultur ernsthaft
studlieren. Es fehlen überall Menschen, dıe dem „Prozeßb der Ausarbeıtung
und Konkretisierung“ der Bındungen 1na, dem chinesiıschen olk und
seiner Kultur teilnehmen könnten. Wl1eso sprıicht Ian also VO „Ende der
Miıssıonsepoche “ in ına, WE möglıche CII Inıtiatıven noch Sal nıcht In
AngrıffDwurden ?'$

(jründet dıe Verantwortung der Kırche und der en für 1na denn nıcht
auch darın. daß S1e hıstorıisch esehen den rößten Anteıl der Miss10o0-
nlerung hatten und 1mM gewIsSsen Sınne der heutigen ast der Miss1ons- und
Kolonialgeschichte teilhaben? en die en arüber hınaus nıcht eıne Dbe-
sondere mIıssıonarısche Verantwortung innerhal der We  ırche er
en ist doch „Tür dıe Kırche eboren und dazu angehalten, diese mıt selınen
eigenen Merkmalen, entsprechend einem besonderen Geilst und eiıner beson-
deren Sendung bereichern‘‘.” S1e sollen sıch doch „Nnıcht VO  = weılfeln, VO

Unverständnıs. Zurückweılsung und Verfolgung einschüchtern lassens
(Redemptoris MLSSLO 66)
Dıe Zielsetzung der en und dıe ihnen zugrundelıegenden Missiıons-(Apo-
stolats-)Konzeptionen sind selbstverständlıch eweıls verschıeden und Spezl-
1SC: S1e gründen Jjedoch inzwıschen alle 1mM I1 Vatıkanum, und scheınt CS,
daß nıcht 11UT möglıch und notwendıg ist, daß jede Ordensgemeinschaft eıne
spezıflische Antwort auf dıe „chinesische Herausforderung“ iindet, sondern
daß dıe en auch gemeınsam eiıner „weltkırchlichen“ Verantwortung
verpflichtet sınd, obwohl ihr personelles und materıielles Potential ıIn Europa
beschränkt ist

Eıne andere rage stellt sıch hıer sowohl 1m Kontext der en WIEe des
SaNzZCH Chrıistentums mıt selnen Denominationen: ollten WIT uns auf dıe „Ch1-
nesische Herausforderung“ und dıe (mit Sıcherhei och bevorstehenden
ufgaben CNNT, einzeln, als en oder Kırchen vorbereıten oder ollten

„China-Brief“ der Franzıskaner (S Anm 5)
18 Vgl hlerzu MALEK, „Dıie Orden und Chına“, ANT. CI bes 2A01 —42405

Dırektiven Mutuae relationes (1978) 1n AAN7Vgl uch edemptoris MLS-
S10
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WIT gemeınsam und Öökumeniısch vorgehen? Können WIT uns vorstellen. eın sSol-
ches odell der /Z/usammenarbeıt und des Apostolates entwıckeln? Wären
dıe en dazu überhaupt bereıt?

FÜr dıe rden. auch dıe „kleineren“ und diejenıgen, dıe nıe in 1na gearbel-
tet aben. eröffnen sıch gegenwärtig 1m 1ın  1C auf S1e selbst und 1na e1l-
nıge Möglıchkeıiten DZW. ergeben sıch ein1ıge Beschränkungen, dıe INan ıIn fol-
genden Punkten, dıe lediglich als Anregungen DZw. Vorschläge dıenen wollen,
zusammenfTfassen kann:

ESs ware ogroßartıg, WENN sıch dıie en der „chinesıschen Herausforde-
co  rung gemeınsam tellen würden und WCNN Ian sowohl In der Kırche WIEe auch
In den Ordensgemeinschaften ına hören“ und ebenso darüber reden
möchte, nıcht 1LLUT dann, WENN CS dıe restriktıve Relıgionspolıtik und dıe
Verletzung der Menschenrechte geht Heılsam für dıe en 1m Westen ware,
WECNN INan .„dıe Herausforderung der chinesischen Fremdartıgkeıt, dıie dıe e1-
SCHC Identität des westlichen Menschen und der christlichen Exıstenz, WIEe
S1e sıch verkörpert, In rage stellt“, akzeptieren und diese chinesiısche Anders-
artıgkeıt zugle1ic als SE tausendjährıge kulturelle Wiırklıchkeit“ begreıfen
würde. DiIie en MUsSsen schließlich anerkennen, daß „„das Chrıstentum, das
mıt 1na einen Austausch beginnen möchte. nıcht mehr eın gesichertes Chrı1-
tentum Ist, sondern eın t1efer Glaube, der Urc dıe schnellen Veränderungen
der Menschheıit betroffen und CZWUNSCH Ist, über se1ne eigene Identität
gründlıch nachzudenken‘‘“

Be1l der „China-Sache“ geht CS nıcht darum. ına ZUT ersten Priorität der
Arbeıt der Ordensgemeıinschaften machen. sondern überhaupt das Inter-
CSSC ına In den en wachzuhalten DZw. wecken. denn alle edeu-
tenden Herausforderungen, denen dıe Evangelıisatiıon und insbesondere dıe
mıssıonıerenden en In anderen Weltregionen egegnen, „finden sıch Jer
1ın China| wleder, NUT gebündelt und in ungeheurem Ausmaf3‘t*

In 1na ebt das orößte olk der Erde., und 1na wırd siıcherlich VO Be-
deutung für dıe Z7ukunft seInN. Alleın iın dieser Tatsache 1eg bereıts eine Sanz
besondere Verantwortung für dıe en Das Bewußtseın, selbst 1er ın
Europa Missıonsland se1N, kann nıcht azu führen, daß WIT Jetzt 1L1UT auf uns
schauen und sehen, WI1Ie WIT VO anderen Ländern Personal bekommen kön-
He  = „ES g1bt keın Zeugn1s ohne Zeugen und keıne 1sSsıon ohne Missionare“
(Redemptoris MLSSLO 62)

Der Dienst der en chinesischen olk und selner Kırche kann selbst-
verständlich nıcht 1L1UT auf personelle und materielle Unterstützung beschränkt

Vgl KERKHOFS, „DiIe Christen des estens und das heutıge hına  66 denn Ich
In hei Euch“ Perspektiven IM christlichen Missionsbewußtsein heute. Hrsg. VOoO  —> HANs
WALDENFELS, Öln 1978 445

2 E.Dd., AA
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werden.“ IDER I1 Vatıkanum erinnert daran, daß dıe gesamte Kırche MI1SS10-
narısch ist uch dıe Kırche iın 1na iIst berufen, mIıss1ıOoNaAarısch se1n, S1e
Ist nıcht 1UT eın Objekt der mI1iss1oNarıschen Tätigkeıit, sondern ebenfalls Sub-
jekt miss1ionarıschen JIuns. S1e kann also (1n u  un Partner werden.
und ıhre bisherigen Erfahrungen könnten auch eıne „Lektion“ für die en
SeIN. Denn dıe Sıtuation der Kırche In ına verlangt eiıne evangelıumsge -

Haltung hınsıchtliıch 7 B „des wahren und glaubwürdıgen Sinnes der
spezıliısch verschıiedenen Teılkırchen, W as das Ernstnehmen der Gemeınnschaft
der Kırchen betrifft‘? Diese Erfahrungen besıtzen iıhre Gültigkeıit nıcht 11UT ıIn
ezug auf ına, sondern können erweıtert werden auf andere Lokalkırchen,
überall dıe en tätıg SINd. Darauf verwelst aps Johannes Paul I1 In der
Enzyklıka edemptoris NLSSLO, el ADIe Institute des aktıven Lebens
verwelse ich auf das überaus weıte Feld der tätıgen J1ebe, der Verkündigung
des Evangelıums, der chrıistliıchen Erzıehung, der Kultur und der Solıdarıtä
mıt den Armen und Benachteıilıgten, mıt den Randgruppen und Unterdrück-
ten Diese Institute möÖögen sıch unabhängıg davon, ob S1e einen dırekt MIS-
s1io0Nnarıschen WEeC anstreben oder nıcht ach ıhren Möglıchkeıten und iıhrer
Verfügbarkeıt iragen, ihre eigene Arbeiıt auszuweıten auf dıe Verbreıtung des
Reıches (Jottes hın Dieses nlıegen wurde In Jüngster Zeıt VO  - nıcht wenigen
Instıtuten aufgegriffen. ber ich möchte, daß CS eines authentischen Dıien-
STeSs wıllen och besser bedacht und verwirklıcht werde. Dıie Kırche muß dıe
oroßen Werte des Evangelıums, deren Trägerıin S1e Ist, bekannt machen“ (69)

Nur 1m (je1lste des I1 Vatıkanums können dıie en sıch SO11dAaTISC als Mıt-
arbeıter in ına anbıleten.“ Dıie Inıtıatıve muß VO  S der dortigen Kırche A4AUS-

gehen Wır ingegen mussen zuerst dıie Kultur Chıinas, das chinesische olk ın
selner Eıiıgenart überhaupt och entdecken und el lernen, einander
spektieren und schätzen. In der augenblıicklichen Sıtuation der en sıcht

aber eher dUS, daß WIT och viele Te brauchen werden, unls auf die-
SCI1 Dıalog und Austausch vorzubereıten. em mMusSsen noch viele kırchliche
und gesellschaftlıche (politische) TODIEemMe gelöst werden. In jedem Fall be-
deutet CS, daß jegliche Aktıvıtäten ıIn und für 1na dem Zeichen des
Dıalogs stehen mUuSssen, oder mıt den Worten des 13 Generalkapıtels der (Ge-
sellschaft des Göttlichen Wortes (1988) gesprochen: „In en Phasen des Dıa-
logs mMUussen WIT dıe Haltung der Offenheıt, Gastfreundschaft und Geduld De-
sıtzen. Der elementare Dıalog, der Dialog des Lebens, erfordert aufrıchtiges
Interesse und eNrlıche Hochachtung für den anderen. Der Dialog des UnNS
verlangt den Geilst der Zusammenarbeıt, damıt WIT gemeınsam dıe uma-
nıtären und soz1alen Jjele erreichen. Der Dialog der Spezialisten muß immer
VO  — der Ireue ZUL ahrhe1ı und VO  — der Dıszıplın sorgfältigen Forschens be-

7u dıesem Fragekomplex vgl WOLF OSB., „Perspektiven eıner möglıchen Zi-
sammenarbeıt europälscher und chinesischer Katholıken“, ın C’hina heute 1989, 4—22;

MÜHLBACHER, „Kırchliches Engagement be1 der Entwıcklungszusammenarbeıt miıt
der Volksrepublık Chına ist möglıch und notwendıg“, ıIn eb 1988, 8() —S82

273 KERKHOFS, CI 446
Hıerzu vgl Redemptoris MLSSLO Kap VI, NrT. 61
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gleitet SeIN. Der Dıalog auf seliner tiefsten ene, dem Austausch religLÖSser Er-
fahrungen, kann 1L1UT In einem festen und demütigen Glauben. epaarl mıt der
Bereıtschafit, ebenso hören \ TS ZeugnI1s zZUu geben, eführt werden. Eın
wahrhaftıger Dıalog alle Beteılıgten einer tieferen Bekehrung ZUTr
immer orößeren Wiırklıichkeit (Jottes**

Wıe sıch das Engagement der Kırche nıe ohne das Kreuz vollzıiıehen Läßt,
äßt sıch auch der Eıinsatz der en In und für ına nıcht ohne das Kreuz
verstehen. IDarum mMUusSsen dıe UOrdensgemeıinschaften, VOTI em WE S1e
och chinesische Mıtglieder In ına selbst aben, auch bereıt se1IN. der
och andauernden Leiıdenserfahrung Chınas und selner Kırche teılzuhaben
(Z der paltung zwıschen dem Untergrund und der OINlzıellen Kirche).“

Keın „China-Programm“ eines Ordens wiıird imstande seInN. 1Ina, seinem
olk und seiner Kırche De1l eıner endgültigen Lösung der komplıizıerten und
grundlegenden gesellschaftlıchen oder kırchlichen TODIeme und Fragen maß-
eblıch helfen Das Interesse der en Jedoch, ihre und iıhr „Chına-
Bewußtsein“ können vielleicht dazu beıtragen, daß auch 1m abendländıschen
Christentum eın 1ma, eın miıss1oNarısches Bewußtseıin entsteht.

Zum Schluß och eın Zıtat AUSs der Enzyklıka edemptoris MLSSLO (3) mıt
dem das nlıegen der vorgelegten Bemerkungen und Vorschläge11-

gefaßbt werden kann, und das sıch darüber hınaus 1m Kontext des wachsen-
den Interesses der chinesischen ntellektuellen Christentum als sehr rich-
t1g erwelst: „Dı1e ahl Jjenenr dıe Christus nıcht kennen und nıcht E: Kırche
gehören, ist ständıe 1m Wachsengleitet sein. Der Dialog auf seiner tiefsten Ebene, dem Austausch religiöser Er-  fahrungen, kann nur in einem festen und demütigen Glauben, gepaart mit der  Bereitschaft, ebenso zu hören wie Zeugnis zu geben, geführt werden. Ein  wahrhaftiger Dialog führt alle Beteiligten zu einer tieferen Bekehrung zur  immer größeren Wirklichkeit Gottes.“  6. Wie sich das Engagement der Kirche nie ohne das Kreuz vollziehen läßt, so  läßt sich auch der Einsatz der Orden in und für China nicht ohne das Kreuz  verstehen. Darum müssen die Ordensgemeinschaften, vor allem wenn sie  noch chinesische Mitglieder in China selbst haben, auch bereit sein, an der  noch andauernden Leidenserfahrung Chinas und seiner Kirche teilzuhaben  (z. B. an der Spaltung zwischen dem Untergrund und der offiziellen Kirche).”  7. Kein „China-Programm“ eines Ordens wird imstande sein, China, seinem  Volk und seiner Kirche bei einer endgültigen Lösung der komplizierten und  grundlegenden gesellschaftlichen oder kirchlichen Probleme und Fragen maß-  geblich zu helfen. Das Interesse der Orden jedoch, ihre Hilfe und ihr „China-  Bewußtsein“ können vielleicht dazu beitragen, daß auch im abendländischen  Christentum ein neues Klima, ein neues missionarisches Bewußtsein entsteht.  8. Zum Schluß noch ein Zitat aus der Enzyklika Redemptoris missio (3), mit  dem das Anliegen der vorgelegten Bemerkungen und Vorschläge zusammen-  gefaßt werden kann, und das sich darüber hinaus — im Kontext des wachsen-  den Interesses der chinesischen Intellektuellen am Christentum - als sehr rich-  tig erweist: „Die Zahl jener, die Christus nicht kennen und nicht zur Kirche  gehören, ist ständig im Wachsen ... die Dringlichkeit der Mission für sie liegt  klar auf der Hand. Andererseits bietet unsere Zeıt der Kirche auf diesem Ge-  biet neue Möglichkeiten: der Zusammenbruch von Ideologien und oppressi-  ven politischen Systemen; die Öffnung der Grenzen und das Entstehen einer  dank der wachsenden Informationsangebote sich einenden Welt; die Durch-  setzung bei den Völkern jener evangelischen Werte, die Jesus in seinem Leben  verkörpert hat (Friede, Gerechtigkeit, Brüderlichkeit, Sorge für die Kleinen);  eine fortschreitende Seelenlosigkeit in Wirtschaft und Technik läßt die Suche  nach der Wahrheit über Gott, über den Menschen, über den Sinn des Lebens  besonders dringlich erscheinen. Gott öffnet der Kirche die Horizonte einer  Menschheit, die für den Samen des Wortes der Frohbotschaft leichter emp-  fänglich ist. ... Keiner, der an Christus glaubt, keine Institution der Kirche  kann sich dieser obersten Pflicht entziehen: Christus muß allen Völkern ver-  kündet werden.“  25 Zit. nach Wir folgen dem Wort, Nr. 1, August 1988, 56.  26 Vgl. dazu den Beitrag von A. B. CHaAnc SJ, „Die Grundhaltung der ‚Brückenkirche“‘“, in:  China heute 1991, 69 —75.  47  |dıe Dringlichkei der 1Ssıon für S1e 1e2
klar auf der and Andererseıts biletet uUunseTe Zeıt der Kırche auf diesem Ge-
bilet CUu«C Möglıchkeıten: der Zusammenbruch VO  —_ Ideologıen und Oppressı1-
VCn polıtıschen 5Systemen; dıe Öffnung der Girenzen und das Entstehen eiıner
dank der wachsenden Informatiıonsangebote sıch einenden Welt; dıie urch-
setzung be1l den Völkern jener evangelıschen Werte., dıe Jesus ın seinem en
verkörpert hat Friede, Gerechtigkeıt, Brüderlıc  CI orge für dıe einen):;
eiıne fortschreıtende Seelenlosigkeit In Wiırtschaft und Technık äßt dıe uCcC
ach der anrheı über Gott, über den Menschen, über den Sınn des Lebens
besonders dringlıch erscheıinen. Gott Ööffnet der Kırche dıe Horizonte einer
Menschheıt, dıe für den Samen des Wortes der Frohbotscha leichter CIMNPD-
änglıc 1st.gleitet sein. Der Dialog auf seiner tiefsten Ebene, dem Austausch religiöser Er-  fahrungen, kann nur in einem festen und demütigen Glauben, gepaart mit der  Bereitschaft, ebenso zu hören wie Zeugnis zu geben, geführt werden. Ein  wahrhaftiger Dialog führt alle Beteiligten zu einer tieferen Bekehrung zur  immer größeren Wirklichkeit Gottes.“  6. Wie sich das Engagement der Kirche nie ohne das Kreuz vollziehen läßt, so  läßt sich auch der Einsatz der Orden in und für China nicht ohne das Kreuz  verstehen. Darum müssen die Ordensgemeinschaften, vor allem wenn sie  noch chinesische Mitglieder in China selbst haben, auch bereit sein, an der  noch andauernden Leidenserfahrung Chinas und seiner Kirche teilzuhaben  (z. B. an der Spaltung zwischen dem Untergrund und der offiziellen Kirche).”  7. Kein „China-Programm“ eines Ordens wird imstande sein, China, seinem  Volk und seiner Kirche bei einer endgültigen Lösung der komplizierten und  grundlegenden gesellschaftlichen oder kirchlichen Probleme und Fragen maß-  geblich zu helfen. Das Interesse der Orden jedoch, ihre Hilfe und ihr „China-  Bewußtsein“ können vielleicht dazu beitragen, daß auch im abendländischen  Christentum ein neues Klima, ein neues missionarisches Bewußtsein entsteht.  8. Zum Schluß noch ein Zitat aus der Enzyklika Redemptoris missio (3), mit  dem das Anliegen der vorgelegten Bemerkungen und Vorschläge zusammen-  gefaßt werden kann, und das sich darüber hinaus — im Kontext des wachsen-  den Interesses der chinesischen Intellektuellen am Christentum - als sehr rich-  tig erweist: „Die Zahl jener, die Christus nicht kennen und nicht zur Kirche  gehören, ist ständig im Wachsen ... die Dringlichkeit der Mission für sie liegt  klar auf der Hand. Andererseits bietet unsere Zeıt der Kirche auf diesem Ge-  biet neue Möglichkeiten: der Zusammenbruch von Ideologien und oppressi-  ven politischen Systemen; die Öffnung der Grenzen und das Entstehen einer  dank der wachsenden Informationsangebote sich einenden Welt; die Durch-  setzung bei den Völkern jener evangelischen Werte, die Jesus in seinem Leben  verkörpert hat (Friede, Gerechtigkeit, Brüderlichkeit, Sorge für die Kleinen);  eine fortschreitende Seelenlosigkeit in Wirtschaft und Technik läßt die Suche  nach der Wahrheit über Gott, über den Menschen, über den Sinn des Lebens  besonders dringlich erscheinen. Gott öffnet der Kirche die Horizonte einer  Menschheit, die für den Samen des Wortes der Frohbotschaft leichter emp-  fänglich ist. ... Keiner, der an Christus glaubt, keine Institution der Kirche  kann sich dieser obersten Pflicht entziehen: Christus muß allen Völkern ver-  kündet werden.“  25 Zit. nach Wir folgen dem Wort, Nr. 1, August 1988, 56.  26 Vgl. dazu den Beitrag von A. B. CHaAnc SJ, „Die Grundhaltung der ‚Brückenkirche“‘“, in:  China heute 1991, 69 —75.  47  |Keıner., der Chrıstus glaubt, keıne Institution der Kırche
kann sıch dieser obersten Pflicht entziehen: Chrıstus muß en Völkern VCI-
kündet werden.“

2 zZit nach Wır folgen dem Worft, Nr i ugust 1988,
Vgl Aazu den Beıtrag VO (CHANG S, Die Grundhaltung der ‚Brückenkirche‘“,
China heute 1991. O95
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